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Zur Kenntnis
der Höhlenfauna der Gesäusealpen

Von II. Franz (Admont)

Im folgenden gebe ich einen kurzen Bericht über die von mir in
der Härenhölilc im Ilailelsgraben und in der üdelslehihöhle bei Jobus-
bacli seit dem Jahre 19/10 1'estgeslelJlen Tiere. Da die Aufsamniluiigen-
in den genannten llöhleu nur ganz gelegentlich neben meinen be-
ruflichen Arbeiten durchgeführt wurden, konnten sie nicht so syste-
matisch erfolgen, wie es wünschenswert gewesen wäre. Die folgenden
Angubcn geben deshalb auch noch kein vollständiges Bild von der in
den beiden Höhlen lebenden Tierwelt.

Die Bärenhöhle war schon vor mir wiederholt von YYein-
hole! (Wien) besucht worden, wobei dieser den bisher nur von hier
bekannten Höhlenkäfer ArcUtphaenops slyriacus Winkler entdeckt und
011 Kotier mehrfach gefangen hatte. Auch andere Arthropotlen halle
der Genannte in der Höhle gesammelt, dieselben sind aber meines
Wissens nicht wissenschaftlich bearbeitet worden.

Arclaphaenops slyriacus Winkler wurde nur tief im Höhlen-
inneren gefunden, und zwar sowohl im oberen als auch im unteren
HöhlcnasL Ebenso wurde die bisher nur aus Höhlen bekannte Milbe
Iihuijidia strasseri Willm. wiederholt in beiden Höhlenleilen angetrof-
fen. Im unteren Höhlenast fanden sich au Köder auch Milben aus der
Gruppe der Parasiliformes, diese sind aber bis heute noch nicht be-
arbeitet. Gleichfalls nur im unteren Höhiongang fand sieb in kleinen
Wasseransammlungen Niphargus talrensis Schellenbg. Im gesamten
Höhleuraum wurden in Köderbechern massenhaft Collembolen gesam-
melt, die von J. Stach (Krakau) als Onyvhiurus vornatscheri Stach,
Pseuilosinella atjcjlelehtensin Stach und Arrliopaltles pyr/maeus Wank,
bestimmt worden sind. Im Abgang zum unteren llöblenast fand ich
unler einem Stein einen Weberknecht aus der Gattung hehyropsatis.
Das Tier befindet sich derzeit beim Spezialisten, C. F. Uoewcr, der
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eben an einer Revision der Gattung arbeitet. Auffallig ist der Fund
einer offenbar von außen in die Höhle gelangten CampoHea spec, im
unteren Gang in großer Entfernung vom Höhleneingang.

Im vorderen Holden teil wurden bisher die folgenden Tierarten
nachgewiesen: Omaliutn vulkhtrn Kr., sehr zahlreich in Köderbechern
gesammelt; Lycoria joreipulala Bern, Pcfmirisla maculipemiis Mg.
und Exechia indecisa Walk. (alK* in Köderbechcm gefangen und von
F. Lcngersdorf bestimmt); Scatopae nofntu L., Larven in Köder-
bechern; Triphosu dulnhda L., zahlreich an Ilöhleinvünden. Im vor-
dersten Ilöhlenleil fand sich in Gesellschaft weniger Exemplare von
Helomyza serrala L. massenhaft au den Wänden sitzend die Fliege
Eccoptomera emarginala Lw. Im llülileiiporlal selbst trifft man unter
den z. T. mil Moos überzogenen Steinen die Fliegen Linwsiim $il-
valica Mg. und L. flaripcs Zeil,, die. IelzLerr nur ganz vereinzelt, lit
ihrer Gesellschaft lebt ferner eine noch nicht geklärte, Limosina-\rl
aus der Verwandlschaflsgruppe der L. crassimrma.

Tn der Odelsleinhöhle ist bisher nur der vordere Teil einschließ-
lich des durch eine Treppe zugänglich gemachten höchsten Punktes
zoologisch erforscht; in dem unter der Treppe abzweigenden langen,
aber engen Gange wurden bisher noch keine Ködergliiser aufgestellt.
In größerem Abstande vom Höhlencingang wurden bisher in Köder-
bechern die folgenden Tierarten nachgewiesen: Onycliiiirns jime-
larius L., Pseudosinella immaculala L. Pelt, und Arrhopcditcs pyg-
maeus Wank, (alle det. J. Stach); Wiagirfia strasseri Willm. und in
kleinen Wasseransa mm hingen Nipliargus Iatrcnsis Schcllenbg. Im vor-
deren Ilöhlenleil fand sich an Köder die Type des bisher nur von hier
bekannten Tausendfüßlers Polyphemalia antrobius Alt. Gleichfalls an
Köder wurde hier Lycoria forripnlntn liezzi (del. Kengersdorf) ge-
funden, unter Steinen konnte ich im vorderen Ilöhlcnleile die. Phoride
Triphlrbn apliiia Schmitz (del. II. Schmilz) und die Sphacroceriden
Limosina siivalirn Mg. sowie eine zweite Mmosina-Xrt, wahrschein-
lich L. penetralia Gollin, erbeuten.

An den Iluhlenwänden saßen hier im Juli IQ^I" die Fliegen
Eccoptomera paHcscens Mg. (zahlreich), Uclomyza serrafa L. (einzeln),
Limosina sVvatica Mg. (in Mehrzahl). Bei einem Besuch der Höhle am
7. Oktober 10/17 waren die genannten Fliegen nur in wenigen Ex-
emplaren vorhanden, dafür aber in Anzahl der Schmetterling Tripiiom
dubitata L. und in ungeheuren Mengen, offenbar zur Überwinterung
eingewandert, der Wcberknecht Nclima aurantiqca Hahn. Diese Be-
obachtung zeigt, daß im Gegensalz zu den durch das Gleichmaß ihres
Klimas dem Einfluß der Jahreszeiten entrückten Innenraumen großer
Höhlen die Fauna der vorderen Ilöhlenpartien eine deutliche vom
Jahreslaut' abhängige Aspcktfolgc aufweist.
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Wenn auch, wie eingangs erwähnt wurde, die AufsammJungcn in
den beiden besprochenen Höhlen noch kein lückenloses Bild von deren
Fauna liefern, so lassen sie doch erkennen, daß beide Höhlen lier-
geographisch bemerkenswerte Arthropodenarten beherbergen, von denen
einzelne vermutlich als Endemi ten der Gesäusehöhlen .anzusehen sind.
Eine jilanmnlliige faunistische Erforschung weiterer Höhlen der ober-
steirischen Kalkalpen wäre außerordentlich zu begrüßen. Erst durch
eine solche wäre es möglich, einen überblick über (Gemeinsamkeiten
und Unterschiede in der Artenzusammensetzung der Tierwelt der ail
der Grenze intensiver eiszeitlicher Verglelscherung der Alpen gelegenen
Höhlensysteine der Nordoslalpen zu gewinnen. Eine solche Übersicht
wäre aber für die Beantwortung historisch-tiergeographischer Fragen
von großem Werte.

Reste abgetragener Höhlen
auf dem Hochkönig

Von Josef Goldberger (Seekirchen)

Die höchsten Höhlen der alpinen Kalkplaleaus wurden durch
flächenhafte Abtragung bereits abgedeckt und so „Höhlenruinen-
landschaften"l ausgebildet. Höhlenreste sind besonders im Ostleil
des Hochkönigs, dem Neugebirge, häufig anzutreffen, da dort Alt-
flächenfornien noch sehr weiträumig erhalten sind.

Am ObeiTand des Ochsenkarcs befindet sich in zirka 2800 m Höhe
ein ONO—WSW verlaufendes Grabenstück südwestlich des Karlen-
punktes- 3712 (Marschzahl 23a5 Strich). Der Boden ist mit gelber
Höhleneide bedeckt und mit feinem Quarzsand angereichert sowie
mit einer Unzahl brauner Sandslcinscherben gepflastert. Dieser ehe-
malige Höhlengang, übrigens der älteste AugcnsLeinfundort3 des Iloch-
königs, kann erst nach dem Egesscnsladium* entblößt worden sein.
Am Kareingang gelegen, wären sonst die vorhandenen Ilühlcnsedimente
vom Gletscher sicherlich entfernt worden. Der Daunglelscher reichte

* Nach J. Lechner, Neue karst- u. quellen geologische Forschungen im ToLcn
Gebirge. Protokoll d. 3. Vollvcrs. d. R.-Hölik'nkommission, Wien 19/19

- Östcrr. Orig.-Aufn. 5ooO/i u. 2 im Maßstäbe I :Ö5 .OOÖ
3 Durch II. Crammer, angeführt von Fr. Machatschek, Morph. Unters, in d.

Salzb. Kalkalpen, Berlin 1922, S. 267/268
i ,.Daun" und ..Egesson" sind durch Moränenzüge erkennbare nacheiszeilliche

Rückzugssladion der alpinen GleLscher
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